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âàlummen-Heitunq
l)erausgegede» von Eugen ZutermeiZter in Münckenbucktee.

1. Jahrgang

Nr. «

Erscheint am t. und 1<!. jeden Monats.
Abonnementspreis: Jährlich Fr. 3. —, halbjährlich
Fr. 1. SV. Adresse für Abonnements und Inserate:

Buchdruckeret Müchter à Go. in Mern.

1i»«7
1K. März

IZiemancl kat grötzere Liebs, äenn âie, ciâh er kein Leben

läht kür keine freunäe." Lv. Zoh. is, >z

ist Passionszeit, die Leidenszeit des Herrn Jesn. So lange
es Christen gibt auf der Erde, haben sie diese Zeit heilig
gehalten als eine Trauerzeit. Da fanden keine Vergnügen und

Lustbarkeiten statt. Still und ernst lebten alle Menschen.

Auch wir wollen diese heilige Zeit feiern. Wir lesen in der Bibel, was
Jesus alles gelitten nnd geduldet hat, wie er gekreuzigt und gestorben ist.
Voll Staunen fragen wir: „Warum das? Warum hat der Heiland alles
das geduldet?" Er war doch ein Gottessohn. Da hätte er doch seine

Feinde zerschmettern können. Warum tat er das nicht? Warum litt er so

still nnd geduldig?
Es gibt nur eine Antwort auf diese Frage: Er tat es aus Liebe.

Er hatte uns Menschen von ganzem Herzen lieb. Er wollte nicht, daß wir
in die Hölle kämen. Er hatte vom Himmel auf die Erde geschaut, und was
er da erblickte, das hatte ihn traurig gemacht. Ueberall herrschte die Sünde,
überall Lug und Trug, überall Neid und Streit, die Herzen voll Haß, der

Mund voll böser Worte und die Hände voll unrechten Guts. So sah es

aus auf Erden. Da wurde sein Herz voll Mitleid. Er wollte uns helfen,
uns erretten von der Verdammnis. Seine Liebe ließ ihm keine Ruhe.

Aber es gab nur einen Weg zur Rettung: Er mußte für uns die

Strafe dulden; er mußte für uns sterben. Aber es war so schwer, diesen

Weg zu gehen; es war ein Tod voll bitterer Schmerzen. Aber doch ist er

mutig in diesen Tod gegangen. Die Liebe trieb ihn, uns auf diese Weise

zu erlösen, damit wir nun in den Himmel kommen könnten. Die Größe
solcher Liebe können wir nicht fassen. Wir können nicht begreifen, wie ein

Mensch freiwillig in den Tod geht für andere Menschen. Anbetend schauen

wir auf zu dem, der uns geliebt hat bis in den Tod. Nach P.
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